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Wieviel Touristen verträgt 
ein Geotop? 

Ulrike Pistotnik' 

Neben kulturellen Sehenswürdigkeiten 
und stabiler Schönwetterlage kombiniert 
mit bequemer touristischer Infrastruktur 
sind es interessante Landschaften und 
spezielle biologische und erdwissenschaft­
liche Sehenswürdigkeiten, die jährlich im­
mer mehr Touristen anziehen. 

Touristisch attraktive Landschaften sind 
Küsten, Hochgebirge, Vulkangebiete, 
Seenlandschaften und Wüsten. Lockende 
Landschaftselemente stellen vor allem 
Schluchten, Klammen, Canons, Höhlen, 
Sinterterrassen und besondere Felsgebilde 
wie Wackelsteine, erratische Blöcke oder 
Säulenbasalte dar. Auch Schaubergwerke 
ziehen zahlreiche Besucher an, während 
Mineral- und Fossilfundstellen im allgemei­
nen nur interessierten Hobby-Spezialisten 
vorbehalten sind. 

Einzeltouristen hinterlassen normaler­
weise kaum Spuren. Steigende Zahlen von 
Besuchern verlangen eine touristische In­
frastruktur wie Straßen, Parkplätze, Seil­
bahnen, Hotelanlagen, Einkaufsmöglich­
keiten, Wasserversorgung und Abwasser-
und Abfallentsorgung. Diese Einrichtungen 
stören oft massiv das Landschaftsbild und 
die hydrologischen Verhältnisse und haben 
oft durch Ahnungs- und Verantwortungslo­
sigkeit der Erschließer teilweise oder gänz­
liche Zerstörung von Biotopen und Geo-
topen zur Folge. 

Bei hohen Besucherzahlen muß der Be­
sucherstrom gelenkt und das Verhalten der 
Touristen durch Information, geführte und 
begleitete Exkursionen, nötigenfalls auch 
durch Gebote und Verbote positiv beein­
flußt werden. Daß Klammen und Höhlen 
nur nach Entrichten einer Eintrittsgebühr, 
letztere auch nur in Begleitung eines Füh­
rers, betreten werden dürfen, wird von 
Touristen akzeptiert. Vielleicht werden 
ähnliche Regelungen auch in anderen 
stark besuchten Landschaften notwendig 

sein; Ansätze dazu bestehen. Diese Gel­
der sollten allerdings nicht nur als zusätzli­
che Einnahmen aus dem Tourismus be­
trachtet werden, sondern tatsächlich für 
Pflege- und Erhaltungsmaßnahmen von 
Landschaften und Geotopen und zur Infor­
mation und Bildung der Besucher verwen­
det werden. Besonders gefährdete Geo-
tope sind Mineral- und Fossilfundstellen. 
Allerdings sind es selten Touristen sondern 
vielmehr kommerzielle Sammler, die diese 
Fundstellen ausbeuten und damit zerstö­
ren. 

Auch wenn an vielen Orten die touristi­
sche Entwicklung besorgniserregend ist, 
so muß man zugeben, daß oft gerade 
fremde Besucher es waren, die erst die 
Einheimischen auf ihren schönen und 
schützenswerten Lebensraum mit seinen 
besonderen geologischen Sehenswürdig­
keiten aufmerksam gemacht und Schutz­
maßnahmen durchgesetzt haben. 

Hohe Besucherzahlen in Höhlen, Schau­
bergwerken, Klammen, Naturschutzgebie­
ten und Nationalparke zeigen das große 
Interesse der Urlauber, das prinzipiell posi­
tiv zu bewerten ist. Es liegt an den Erdwis­
senschaftlern, dieses Interesse in richtige 
Bahnen zu lenken und geologische Bil­
dung zu bieten, die zu Verantwortung bei 
Touristen, Reiseveranstaltern und Er­
schließen! führt. 

Dr. Ulrike Pistotnik, Linzer Straße 439, A-1140 Wien 

3. Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft Geotopschutz in deutschsprachigen Ländern 1995 49 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Berichte der Geologischen Bundesanstalt

Jahr/Year: 1995

Band/Volume: 32

Autor(en)/Author(s): Pistotnik Ulrike

Artikel/Article: Wieviel Touristen verträgt ein Geotop? 49

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20624
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=33977
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=159390

